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H M h m R t ; 0R!c :wAL-ABHAWDLVW6BW. I r m i s c b , botauiaeheMitthei -
theüungen. (1 . Ueber Utr icuiar ia minor. 2. Notiz über Crocua. 3. Ke imung 
von Bunium creticnm. 4. Monströse Birnen. 5. Ungewohnüch verzweigter Bog 
g e n - H a l m . ) — CBTRocKUBTB PFLAMZRNSAMMLUHCBN. B r a u n , R a b e n h o r t t 
und S t i z e n b e r g e r , die Characeen E u r o p a s in getrockneten Exemplaren. 
Faüc. I. H o h e n a c k e r , A!gae marinae aiccatae. 8ecf. V I . — PBRSOWALWOMz. 
John Forbea Royle t — BBRtcHTiGOWG einiger Druckfehler. 

Botanische MRtheilungen. V o n T h i l o I r m i s c h . 
(Hiezu die Steintafe! I.) 

1) U e b e r C / ^ r ! c a f a r $ a w i a a r . 
im Sommer !856 hatte ich Gelegenheit , U t r i cv ta r id a^aor in 

lebenden Exemplaren zu untersuchen, was mir inabesondere deashalb 
angenehm w a r , ais mir das Verhäitniss des Blüthenstengels zu der 
andern Achse nicht Mar war . Der schwimmende, oder falls der 
Wasserstand niedrig i s t , auch zwischen Hoospolstern kriechende 
Haoptstengei ist bald ganz r u n d , bald erscheint er auf einem Quer­
schnitte mehr ell iptisch. An demselben stehen die Blätter — was 
besonders in dem letzten Faüe, wo sie denn auch der schmälern 
Kante eingefügt s ind , deutlich ist — alternirend hüben und drüben, 
und die zwischen ihnen befindlichen !nternodien s ind , wenn auch 
oft undeut l ich, ein wen ig geknickt , so dass der Stenge! keine ge­
rade L in i e bildet. Nur selten rücken die Blatter , meist nur an ein­
zelnen Stel len des Stengels, einander gegenüber; ist das bei mehre­
ren Paaren unmittelbar hinter einander der F a l l , so liegen diese in 
e i n e r Ebene, und sind nicht decussirt, zum Beweise, dass sie auch 
in diesem Faüe nicht bestimmt opponirt s ind. Die Stengelspitze ist 
mit J e n jüngeren Blattern nach oben etwaa einwärts gekrümmt. 

Die Blätter legen sich mit ihrer zertheilten F l a che , indem sich 
die eine Seite etwas hebt, die andere etwaa senkt, so, daas sie fast 
in eine horizontale Ebene mit dem Stenge l zu l i egen kommen. D i e 
in dieser Lage nach der Stengelspitze zu gerichtete Hal&e d e r B H t 
ter enthält meistens ausschliesslich die Scheuche und zwar an der 
von der Stengelspitze abgekehrten Seite derB la t t z ip f e l ; gewBhaMch 
sind nur 3 — 3 Schläuche vorhanden. 

Flora M5S. 3 T 
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Nicht in aücn Biattachsein Anden aich Zwe i ge oder Knospen 
zu 8o !chen; ja ziemlich seiten stehen in zwe i onmitteibar auf e in­
ander folgenden Biattachsein Knospen oder Zwe i g e , vielmehr fand 
ich zwischen zwei knospen oder zwegbr ingenden Achseln regelmHs 
s ig eine Reihe knospen- oder zweigloser; ich zählte deren 6, 8, 9, 
1^ 13 nnd 14. Die jungen Zweige haben ein bleiches, weisslichee 
Aussehen, färben sich aber bald. Üa i c h , wenn die Laubzweige 
etwas angewachsen waren, deren regelmässig zwe i i n e i n e r Blatt 
achsel sah, so glaubte i ch , es würde der eine e in accessorischer sein ; 
a l le in eine genauere Untersuchung zeigte m i r , dass der eine immer 
am Grunde des andern, aas diesem selbst, ganz tief unten entsprang 
Derjenige, von dem der andere abstammt, ist immer länger, und er 
misst oft schon einige Z o l l , während der andere kaum erst eine 
U n i e misst und als ein He ines , von zarten Biüthen gebildetes Knopf­
chen erscheint und desshalb auch leicht übersehen werden kann. 
Selten fehlte der zweite gänzlich. Der erste oder stärkere Zwe ig 
steht, wenn nicht ausnahmlos, so doch häang, aaf der gehobenen 
Seite des Blattes u n d , wenn er ausgewachsen i s t , scheinbar fast 
neben dem Matterblatte, doch immer etwas hoher als dieses einge 
fugt und mit der einen Sei te noch vor demselben; in der Jagend 
w i r d er von diesem ganz bedeckt. Die Spitzen der Zweige sind 
eingerollt und z w a r , was man in früheren Zuständen deutlich er 
hennt, in der We i s e , dass die Spitze des einen gegen die des an 
dem gekrümmt ist. Die Blätter der Zweige , mindestens die ersten, 
s ind unvollkommen und bestehen oft aus swe i t ie f getrennten The i 
l e n , die mit nur e iner , oder doch nur sehr wenigen pfriemlichen 
Spitzen und mit 1—% Schiäuchen, welche nur an den allerzartesten 
gänzlich fehlen, versehen s ind. Die Schläuche s ind an den Zweigen 
n icht , w i e an den Blättern der Hauptachse, auf die eine Seite der 
Blätter und deren Thei lungen beschränkt. Das erste Blat t des ersten 
Zweiges fand ich in früheren Zuständen seitwärts von dem Mutter­
blatte des letzteren, später steht es meistens schief nach der Ab-
stammungsajehae zu Die Ste l lung des ersten Blattes aa dem zwei­
ten Zweige ist manchmal s o , dass man es für das än ihm hinanf-
ger^ückte Mutterblatt desselben, das eigentlich zu der Achse des ersten 
Zweiges gehbfte, hätte halten können, aber es blieb mir diess Ver-
hältnjss u n l ^ , B e n Blüthenetenge! oder den Schaft fand ich auch 
nur in der Achsel eines Blattes und zwar i n allen untersuchten Fä! 
l$n so, dass ê r aus ^e^nGrnnde des zweiten Laubzw^iges ebenso, wie 
dieser aas ̂ e m ersten, hervorg ing , n i i th ln , anf die liegende Haupt-
nchae benagen, eine Achse vierter Ordnung war. (Ftgur 4 ) B i n 
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Mutterblatt, aoa dessen Achsel er entsprangen wäre, (and ich nicht. 
! n keinem Faüe sah ich den Schaft direct ans einer Biättachsei 
hervergehen, in keinem Faüe nur e i n e n Z w e i g ihm vorausgehen. 
E r stand immer auf der Seite des zweiten Laubzweiges , die dem 
ersten zugekehrt war. Oft fand ich ihn zwischen den beiden Laub-
zweigen im Knospenzustande, und sehr häufig wächst er gar nicht 
aus; die Bracteen und die Blüthenanfänge in den Achsein verrathen 
ihn dann. W a r kein Biüthenstengei d a , so fand ich nie mehr als 
zwei Zweige oder zwe i Knospen zu solchen in einer Blattachse!/ 

Anfangs erscheint der Biüthenstengei a!s ein zartes, dem Grande 
des zweiten Laabzweiges aufsitzendes, kegelförmiges Zäpfchen, spa­
ter nimmt er an Starke zu und völlig ausgewachsen (F ig . 5) ist er 
etwas dicker nicht nur a!s die beiden ihm vorausgehenden Zweige , 
sondern biswei len auch ais die Hauptachse seihst. Man konnte dann 
geneigt sein zu g iauben, der stielrande Biuthenschaft sei eigentlich 
der Hauptspross einer Blattachse! und die beiden Laubzweige seien 
aus ihm hervorgegangen, waa doch nach Obigem nicht der F a ^ sein 
kann. — Das, w ie es scheint, wichelartige Sympodium, weiches die 
zwei Laubzweige und der Biuthenschaft an ihrem Grunjde bilden, 
biieb in aüen untersuchten Fällen äusserst kurz . W i e bemerkt, s ind 
die Biüthenstengei in der Aniage oft vorhanden, wachsen aber nicht 
aus ; nicht selten ßndet man aber auch horizontale Hauptachaen, 
an denen, in längern oder kürzern Abständen, zwe i oder drei Biüthen­
stengei ausgewachsen sind. An einer horizontaten Achse, au der 
gar keinBiüthenatenge! zur völligen Entwicke lung gelangt war, fand 
ich Folgendes: V o n dem ältesten Ende her zuerst acht sterile Blatt­
achseln, dann eine mit einem Biüthenstengei, der erste Laubzweig , 
der ihm vorausging, war 4 Zo l l lang, der zweite 3 L in i en , er selbst 
nur 1 L in ie l a n g ; — wieder 9 sterile B laMachse la , dann eine mit 
einem Biüthenstengei, erster Laubzwe ig 3'/a Z o l l , zweiter I L(uie, 
Biüthenstengei ! % L in i e l a n g ; — wiederum 6 sterüe Biattaeaeeln, 
dann eine mit einem Biüthenstengei, erster Laubzwe ig 3 Zo l l lang, 
zweiter 1 L in ie , Biüthenstengei 3—4 L i n i e n ; — 9 sterüe Blattach­
se ln , eine mit einem Biüthenstengei, erster Laabzwe ig */* Zoü, 
zweiter */j L in i e , Blüthenst. ! % L in i e i a n g ; — H sterile Biat tach-
se in , eine mit einem Biüthenstengei, erster Laubzwe ig % L in i en , 
zweiter LauhzweigL und Biüthenstengei L i n i e bocb; das MqMer-
biatt der letzteren gehörte schon der eingetei lten Eadhanepe der 
Haaptachse an. — ! a anderen Fällen hatte der zweite Haaptaweig 
eiae grössere Ausdehnung erhalten, und diess pAegt aaaneatüeh daan 
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zu s e in , wenn der Biüthenstengei völlig zur Entw icke iung golangt, 
wo ich jenen Zwe ig oft über zwe i Zoü iang fand. 

An dem Blüthenschafte stehen nnterhaib der breiteiformigen, 
mit randüchen Lappen oder Oehrchen denseiben haibnmfasaenden 
Bracteen erst einige (nngefähr 4) eiförmige, am Grande biswei len 
verschmälerte sterüe Schappenblätter. Die Unterl ippe des Ke lchs 
umfas8t mit ihren Randern die Oberlippe. Die Unter l ippe der Krone 
umschiiesst in der Knospenlage auch dieOberiippe, indem sich der eine 
Rand der Unterlippe zugleich über den andern legt. D i e Vorderseite 
des Sporns ist aussen l inks und rechts von der Mi t te l l in ie mit H e i 
nen gestieiten Drüsen und die tnnendäche desselben, vom Gaumen 
etwas abwärts, mit glänzenden Papi l len beaetzt. — Die beiden Staub 
gefasae, deren Antheren ein einziges nach dem Biüthencentrum zu 
gewendetes fruchtbares Fach haben, stehen unten ganz dicht neben 
einander, dem untersten Grunde der Blumenhrone eingefügt, und 
zwar an der Unter l ippe, i inks und rechts neben deren Mitteüinien. 

D ie untersten Blüthen blühen zuerst auf , die z w e i oder drei 
oberen Blüthen verkümmern nicht aelten. 

Von P^ricaJaWa en i ya rM konnte ich leider nur Ezemplare in 
frischem Zustande untersuchen, an denen sich weder ausgebüdete, 
noch unausgebüdete Biüthenstengei fanden. ! n den Blattachseln der 
horizontalen Achse, an deren Biättern die Schläuche nicht blos an 
der einen Hälfte auftreten, sah ich sehr häu&g 3 gestielte Schläuche; 
ihre Stie le berührten sich am Grunde, und der eine wa r kleiner als 
der andere; seltener war nur e in Schlauch vorhanden, und be i ganz 
schwachen Stengeln fehlten die Schläuche in den Blattachseln gänzlich 
oder traten doch nur in einzelnen Achseln auf. W e n n in mehreren 
Blattachseln hinter einander die zwe i Schläuche vorhanden waren, so 
stand, wenn der erste und grössere in einer Achsel rechts zum Mut 
terblatte s tand, der in der Achsel des folgenden Blattes l inks und 
so fort. ! n anderen Biattachseln brachen Zweige hervor, dann fehl 

*) Bei PdqfM&a/a treten bäußg mehrere Blüthenatieie, die am Grunde wer 
bunden sind, beisammen auf; ich habe sie früher (Morphol. der monocotyt 
Zw. und Kn. Gewächse) als aziMar beschrieben, ihre Verbindung aber 
unrichtig als schraubelartig bezeichnet. Ich glaubte, es möchte die \ er 
kettung der einzelnen Blüthentheile bei ffapMfca/a eine ähnliche sein, wie 
die der beiden Laobzweige und desBlütheaaebaftea bei#/r%?#Vaffa; aber 
nach Hm. Pro6 W y d l e r ' s neuesten Mittheilungen verhält sich f#paf* 
caVa ganz anders. (Flora 1857. No. $9.) Ich selbst habe in den letzten 
Jahren keine Gelegenheit gehabt, f i n lebenden Exemplaren zu 
untersuchen. 
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ten die Schläuche, w ie umgekehrt, wenn diese da waren, jene fehlten 
E a scheinen aiso die Schiäuche die ersten Anfange eines Blattes eines 
unterdrückten Zweiges zu sein. Daa erste Biatt eines solchen Zwe i -
ges , das deutiicher als bei Ufr . minor gerade vor der Mitte seines 
Mutterblattes steht, stand l inka oder rechts vor letzterem. Am Grunde 
der Zwe ige sah ich öfters deutlich den Anfang zu einem zweiten 
Zweige, oder auch nur einen Schlauch, oder auch dieser fehlte. 

Nach trockenen Blüthenezemplaren von ütric. eatoar ia , Br%mR 
und %M%er#M%M! Anden sich auch in der Blattachsel, der ein Biüthen­
stengei angehört, zwe i Laubzwe i ge , aber daa Sympod ium, welches 
alle dre i an ihrem Grunde b i lden , erscheint hier öfters gestrecht, 
was ich bei t/%r&?. minor nicht fand. 

* . ' .-t. 

3. N o t i z über C r o c a * . 
Herr Dr. K ö r n i c k e sagt i n seinen sonst so gründlichen Be i 

trägen zur Kenntnise der Gattung Crocvs , dasa, wenn m e i e r e Blü 
tben an einer Zw iebe l vorhanden se i en , diese einen gezteiaschaft-
lichen Schaft hätten, der aua der Zwiebe l entspränge. Pas; ist nicht 
immer der FaM B e i einer häaBgcultivirten A r t , d i e s ^ c b ^ u r c ^ 
eine reiche Blüfhenfülle auszeichnet and die ich für CraCM* javreps 
S i b t h . halte, fand ich sehr häaßg, dass ausser dem mittelst&adigen 
Blüthenschafte sich auch in den Achseln der inneren Laubblätter, 
welche doch gewiss noch der Kno l l e angehören, je ein Biuthenschaft 
entwickelt hatte. Am Grunde dieser axillären Schäfte steht e in mit 
dem Mutterblatte alternirendes, röhriges, zweikjel iges Vorblatt, dann 
kommen, darch ein längeres Internodium getrennt, gerade w ie an 
dem terminalen Blüthenschafte, die beiden Blätter der Spatha. E i n 
jeder Schaft hatte nur eine Blüthe. — Bios ganz kümmerliehe Kno l ­
len zeigten allein den mittel- oder endständigen Schaft, — Be i C ra -
caa pi/Zoraa hat der endständige Biuthenschaft nahe über seinem 
Grunde ein dünnhäutiges Niederblatt, dann kommen, durch ein deut­
liches !nternodium getrennt, die beiden Spathablätter; aus der Achsel 
jenes Niederblattes bricht die zarte Blüthe hervor, an deren Achse 
am Grunde ein l ineallanzett l iches, oft zweispitz iges Vorblatt steht, 
auf welches dann, durch ein internodiom getrennt, die Spathablätter 
folgen. Diese zweite Blüthe verkümmert oft. Blüthenschafte in 
der Achsel der Laubblätter sah ich hier nicht. — 6'rccas ve rna* 
verhält sich, abgesehen von der einblättrigen Spatha , w ie C r . 
r a s , nur rückt das unter der Spatha stehende Niederblatt oft so weit 
hinab, dass es unentschieden ist , ob es zur Kno l l e oder zum Schafte 
gehört, Aus der Achse! des Niederbiattes bricht bauRg eine zweite 
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BMithe, deren St ie ! am Grande bald ein Vorblatt bat , bald n i ch t 
Do lden, ven denen Herr K ö r n i c k e redet, kommen woh ! bei C?# 
cvs nicht vor. 

3. K e i m u n g v o n R v n i a w c f e ^ C M i n U r v . 
W i e ich bereits an einem anderea Orte beiläuAg bemerkt habe, 

gehört die genannte Art au der kleinen Zahi derjenigen Pßspaen, 
weiche, ebscben sie mit Recht za der grossen Abthei iang der D ico-
tyien gezählt werden, doch nur mit einem einem einzigen Cotyiedon 
keimen Während bei CarMm BuMpcastanv in *) im ersten Jahre der 
Ke imung kein Laubbiatt auswichet — nur ausnahmsweise geschieht 
es , dass aaf das Keimbiatt sofort e in Laubbiatt folgt — und die 
ersten Blätter nach dem Keimbiatte niedrige Schuppen s i n d , ist es 
bei crcMMHW anders; denn hier wächst gleich nach dem K e i m ­
biatte, Aus dessen enger Scheide, ein mit ge the i l terLamina versehe­
nes L a e M l a t t aas. ( F i g . 6 und 10.) D ie Lamina des Keimblattes 
i s t vethehTt* eiförmig und an der Spitze etwas gekerbt (F ig . 7 ) 
Der St ie ! ist nahe anter der Lamfna etwas zusammengedrückt in der 
Ri&hlang von unten nach oben (F ig . 8), an der Basis rundet er sich 
mehr z u , lässt aber den Gegensatz von Oher- and Unterseite noch 
gaaa deutlich erkennen ( F i g . 9); er w i rd von den GefRssbündeln 
durchzogen. Aus dem Stiele des Keimblattes sah i c h , was bei 
rMmBMM#MM%#nw#t keine Seltenheit ist, Nebenwurzeln nicht hervor­
treten. Die Achse dicht unterhalb dey Keimblattes verdickt sich 
rübenfbrmig und geht so in die Hauptwurzel über, ohne dass man 
spater eine Grenze zwischen beiden angeben kann. — B e r n h a r d i 
nahm a n , dass die mit Kno l l en versehenen Arten ven ßtMUMm kein 
Knos^cben (gemmula embryenalis) besässen und legte ihnen einen 
embrye aptiias bei. E r behauptete das auch von manchen C#ry%aM** 
Arten, die mit Knol len versehen s ind ; ich hatte bereits früher ange­
geben, dass auch diese gleich ursprünglich ein Knöspchen (F ig . 12) 
besitzen, wenn es auch nur kle in ist; Nach meinen bisherigen E r 
fahrMgen gibt es keine phanerogame Pf lanze, der das bezeichnete 
Knospehen oder das panctam vegetationis für die blättererzeugende 
Achse gänzlich fehlt, 

4. M o n s t r ö s e B i r n e n . 
*m verwichenen Herbste erhielt ich mehrere, sehr eigentümlich 

gestaltete B i r n e a , die alle von einem Baum stammten und zu einer 
im Oetober essbaren Sorte gehötten, welche man hier zu Lande mit 

*j Man M-&1. Mhandl; dt?r Nathrf. Geg. za Halle, 2. Band. 1. Quartal. 
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M 

einem wahrscheinlich mundrecht gemachten Namen: Eisenharte, nennt. 
S ie stei iten längliche, fast walz l iche, unten kreiselformig zulaufende 
Körper dar (F ig . 1.). Ungefähr gegen das untere Dr i t te l ihrer Höhe 
fanden s ich an zwei Exemplaren 5 , an einen) andern 6 Schuppen 
oder unvol lkommene, vertrocknete Blätter: sie waren in gleicher 
Höhe ringsherum eingefügt und standen auch in ziemlich gleichen 
Abständen seitwärts von einander, so dass es keinem Zwei fe l unter 
worfeu w a r , dass sie eigentiich die normalen Kelchblätter gewesen 
waren. Ueber diesen Blättern, die dicht angedrückt waren , erhob 
sich der Körper der Birne noch einmal und trug an verschiedenen 
Stellen wiederum dieselben unvoilkommnen Blattgebiide. Letztere 
alternirten zum T h e i l mit den unteren Kelchbiättern ziemlich regel­
mässig, wenn sie auch von diesen eine S t recke in die Höhe gerückt 
waren, zumThe i t waren sie aber anregeimässig gestellt, indem ihre 
Insertion nicht wagerecht, sondern senkrecht verl ief; manche schie 
nen auch zerspalten, und die zerspaltenen Thei ie waren in einer 
schief aufsteigenden L i n i e , etwas von einander getrennt, inserirt. 

- ich bin geneigt , diese Thei ie für die eigentümlich umgewandelten 
Rudimente der Kronblätter zu halten, die durch die starke Entwick-
iung der Achse aas ihrer natürlichen Ste l lung herausgerückt waren. 

Au f dem Gipfe l der Birnen fanden s i ch , wie es auch sonst 
normal i s t , die trocknen Reste des Reiches (die Kronbiätter waren 
nicht mehr vorhanden), so w ie die trocknen Staubfaden und Gr iRe l , 
und in ganz engen Höhlungen waren auch die verkümmerten, braun 
gewordenen Ovula noch zu erkennen (F i g . 3 ) . 

Der ganze Körper der B i rne war saftig nnd hatte einen guten 
Geschmack. Auf einem senkrechten Durchschnitt (F ig . 2) erkennt 
man , wie von dem Stiele aufwärts die holzigen Gefasse durch die 
ganze Birne hindurch liefen* hin und wieder umschlossen sie in 
ihrer Mitte als eine schmale saftige Schicht eine Art von Mark und 
es zweigten sich von ihnen einzelne Bündel a b , um zu den peri* 
pherischen Biatttheiien zu veriaufen. Au<h die steinigen Concretio-
nen fehlten nicht, fn dem unteren Thei ie war keine Spur vonFrucht-
knotenhöble. 

E s beweisen diese Fälie aufs neue, dass die Birnen und die nächst­
verwandten Fruchtfbrmen Metamorphosen der Achsen sind, in welche 
die Fruchtblätter eingesenkt sind. — Mi t den von Herrn N a u d i n 
(Anna! , des scienc. nat. 4. ser. tom. !V. ) abgebildeten und unter der 
Bezeichnung ,,bourse pyriforme et charnue d u n po i r i e r " beschriebe 
neu Bi ldungen, die keine Spur von Karpe l len haben, ist die oben 
beschriebene Monstrosität nicht zusammenzus t e l l en ; sie ist vielmehr 
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als eine wiederholte Gipfelsprossang zu betrachten. Wahrscheinl ich 
sind sehen von D e C a n d o l l e (Organographie veget.) ähnliche oder 
dieselben Monstrositäten beschrieben worden, wie ich aas einigen 
Angaben in B i s c h o f f ' s Botanik 3. Abth. p. 34 schliessen muss. — 
Be i Aepfeln fand ich vorigen Herbst gar nicht se l ten, seitwärts an 
der Frucht, ein verkümmertes Blatt. 

5. U n g e w ö h n l i c h v e r z w e i g t e r R o g g e n - H a l m . 

Roggenhalme mit zwe i Aehren an ihrer Spitze sind zwar im-
merhin als Seltenheit zu betrachten, und man kann viele Aecker, 
die mit Roggen bestanden sind, recht genau durchmustern, ohne dass 
man einen dergleichen zu Gesichte bekommt; aber aafmerksame 
Schnitter nnden doch dann und wann einen solchen H a l m , dessen 
Doppelähre sie als einen glücklichen Fund mit nach Hause nehmen 
und in ihrer Stube aufhängen. In manchem Jahre zeigt sich diese 
Abnormität häufiger, und vor einigen Jahren sah ich bei meinem 
Vater, dessen scharfes Jägerauge leicht derartige Bildungen erspäht, 
einen kleinen Strauss solcher Aehren: an einer Halmspitze waren 
d r e i , an einer andern sogar fünf allerdings nur kleine Aehren ver­
einigt. S o v i e l ich an dem ausgebildeten Zustande erkennen konnte, 
entspringen sie gemeinsam aus dem Ende des Halms und sind nicht 
die Achselsprosse verschiedener tnternodien der sonst einfachen 
Aehre* ) !ch fand n icht , dass der Ha lm in seinem oberen The i le 
eine ungewöhnliche Stärhe^besass. 

E inen , w ie mir scheint, angleich seltneren F a l l sah ich vergan 
genen Sommer an einem Roggenhalme, den mir Herr Superintendent 
T h o m a s zu Badra , einem bei Sondershausen liegenden Dor fe , in 
dessen F lu r der Halm gefunden wurde, zuzusenden die Güte hatte. 
An diesem Halme waren ausser der normal ausgebildeten endständigen 
Aehre noch drei seitliche vorhanden. Nur die oberste seitliche war 
nahe unter die endständige hinaufgerückt, die beiden andern standen 
abwärts am Halme in ungefähr spanneweiter Entfernung von einan­
der. E ine genauere Untersuchung zeigte ba ld , dass die drei seit l i ­
chen Aehren den Achseln der drei obersten, vol lkommen ausgebilde 
ten Stengelblätter angehörten. Statt jedoch tief unten über der 
Insertionslinie des Mutterblattes eingefügt zu s e i n , war eine jede 
dieser Aehren — was wohl für das längere Weiterwachsen der in 

*) E ine Missbi ldung mit ästiggewordener Aehre beschreibt V a u e h e r ,jJst. 
phys. des pl . d'Europe. t. IV.) unter dem Namen : Seeale cereale com­
positum. 
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fernodien an ihrer Basis nach der zur Merverbringnng der Achse! 
sprosse nöthigen Thei lung des Vegetationspunktes spricht — von 
jener Ste l le weg an dem betreffenden !nternodium weit hinauf ge^ 
rückt und ging von diesem dicht unter dem Knoten des nächstem 
Blattes ab , was bekanntlich auch bei den Achseisprossen anderer 
M a n z e n vorkommt. E ine n iedr ige , abgerundete Leiste lief aber 
von der Abgangssteüe der Aehren abwärts an dem !nternodium bis 
zur Insertion des Mutterblattes. Waren die Aehren nicht so weit 
hinaufgerückt, so hätten sie die ziemlich eng anliegende gerollte 
Scheide des Mutterblattes durchbrechen müssen, um nach aussen fret 
hervorzutreten. D ie mittlere, dem vorletzten Stengelblatt angehorige 
Aehre war am vollkommensten; sie hatte einen schlanken, über 
einen Zo l l langen S t i e l , und der mit den Aehrchen besetzte T b e i ! 
ma88 gegen zwe i Zo l l . Die Aehrchen, e in- und zweiblüthig, standen 
rechts und l inks an der Spindel oder vor der Mediane des Mutter­
blattes, aus dessen Achsel die Aehre entsprungen war. E inze lne 
Blüthen hatten auch Körner angesetzt. D ie untere Aebre war k l e i ­
ner , und die oberste seitliche war insofern verkümmert, als ihre 
sämmtlichen Blättertheile oder Spelzen zu schmalen, haarfbrmigen 
Gebilden geworden waren. Leider war daa untere Halmstück nahe 
unter dem dritten Blatte abgerissen und mir nicht mitgebracht wor­
den , so dass ich nicht ermitteln konnte, ob auch weiter abwärts 
axilläre Aehren vorhanden gewesen waren. 

Sowoh l in den früheren J a h r e n , ais auch in dem letzten und 
vorletzten, die i n 80 manchen Stücken einander ganz entgegengesetzt 
waren, beobachtete ich bei dem Roggen häaßg dreiblüthige Aehr­
chen; oberhalb der dritten Blüthe, welche sehr oft ein ganz vo l l ­
kommen ausgebüdetes Korn brachte, setzte sich die Achse als e in 
zartes fadenförmiges Stück fort, so dass man deutiieh erkennt, dass 
auch die dritte Blüthe lateral ist. Das internodium (scheinbar der 
St ie l der dr i t ten, die in Wirk l i chke i t ebenso sitzend i s t , w ie die 
untere) zwischen der !nsert ion der obern und der der beiden untern 
(scheinbar opponirten) Blüthen ist oR einen drittel Z o l l iang. Be ­
reits L i n n 6 bemerkt: Hos tertius pedunculatas saepe inter St majo­
res ses8iles. Man vergleiche auch die Werke des Herrn Geh. Hof­
rath D o l i über die rheinische und badische F l o r a , sowie Herrn Dr . 
B u c h e n a u s Beobachtungen in der F l o r a 1857. p. M L — Unter 
den aus e i n e m Korn hervorgegangenen Halmen Bndet man oft einen 
und den andern, dessen Aehrchen durchweg zweiblüthig s i n d , wäh­
rend ein anderer Halm auch dreiblüthige Aehrchen hat. ! ch würde 
daher auf diese B i ldung keine Varietät begründen. 
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Auffallend späriich tand ich im letztverwichenen Sommer , der 
eich durch Trockenheit so auHallend aaszeichuete, daa Mutterhorn, 
wogegen es im Sommer 1856 ungemein häuRg war und aich seibst 
an der Gerate (Herdettm 4$#tic4uw) zeigte. 

JErM&rwug dea? Ab^MdmngeM 
F i g . 1. Menströse B i m in nat. G r . ; F i g . & Durchschnit t ; F i g . 3 

vergfbssertsr Durchschnitt durch das Fruchtgehäuse. 
F i g . 4. t/tricvfarM! w inor . E i n hieines Stück der iiegendeu 

Hauptachse A ; m Insertion eines B iat tes , a erster, schon ansge 
wächsener Laabzwe ig , b zweiter, noch nicht ausgewaebseaer Laab 
zweig , c junger Blüthenstengel, dessen erstes SchwppenMatt vet der 
Achse A tag. Vergr. — F tg . 5. dessgieichen zu einer Zeit, we der 
Biüthenstengei bereits völlig ausgewachsen war und sich schon einige 
Blüthen geoCFoet hatten ; aach der zweite Laubzweig b war ausge­
wachsen. AMe drei sind wie a in F i g . 4 abgeschnitten, so dass nur 
die Basis ohne Biätter stehen biieb. 

F i g . 6. Keimptlanze ^en Büninm c r ^ c v w t in nat Gr . h Beden 
h^he. 7 Lamiaa des Keimblattes vergr. , F i g . 8. Darchschnitt eben, 
F i g . 9 Durchschnitt unten durch den St ie i desKeimbiattes F i g . 10. 
Bas is des Keimblattes a ; das erste Laabblatt b tritt aus dessen 
Scheide hervor ; die äusserste Rindenschicht der Knoüe ist an der 
einen Stei le zerrissen. F i g . 11. Querdurchs^hnitt darch die Kna l l en 

F i g . 13. CwydaHs covn zur Vergie ichuag mit i f tm, c r ^ t c w ^ . 
vergr. senkrechter Durchschnitt darch die scheidige Basis des Ke im-
Mattes, dessen Rückseite mit a, dessen Scheidenseite mit a ' bezeich 
net ist, dnreb das Knöspchen g (es communicirt nach aussen durch 
den engen Scheidenspalt des Keimblattes ) ; K Anfang der Knol le, 
p. Saughärchen Die DetäBs sind in der Zeichnung nicht berück 
nichtig*. 

Die Characeen E u r o p a s in getrockneten Exemplaren. Unter 
Mi twi rkung mehrerer Freunde der Botanik gesammelt und 
herausgegeben von Dr . A* B r a u n in Ber l in , Dr* L . R a b e n ­
h o r s t iü Dresden und Dr. E . S t i z e a b e r g e r inConstanz 
Fase. !. Nro. 1—25. Dresden, 1857. M . 

Dre i Männer, weiche den Botanikern längst a ls ebenso tüchtige 
Beobachter nnd K e n n e r , w i e Heiesige Sammler der Kryptogameu 
bekannt sind^ haben sieh hier vereinigt, um eine der interessantesten 
Algengattungen in authentischen Exemplaren au verbreiten und dadsreh 
das Studium dieser s4$rHeben Wassefgewäshse so erleichtern, G*+ 
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